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Franz Lau (1907—-1973)
Kirchenhistoriker und
Anwalt evangelıscher Dıiaspora

Als ich VO Martin-Luther-Bund rlangen dıie Aufgabe ekam, eınen Auf-
Satz über Franz Lau schreıben, machte MIr das große Freude Eınmal WAar

damıt dıe Hälfte me1nes Leipzıger Aufenthaltes völlıg gegenwärtig
bıs 7Zweıltens 1e2 MIr daran, Professor Lau qals ensch und

Wissenschaftler würdıgen. Be1 einem Telefongespräch mıt seiner Toch-
(OT, dıe Medizinerin 1st, kam uns der Gedanke, daß CS nötıg wäre, eın
entsprechendes Dissertationsthema vergeben. e1 ügte ich allerdings
hınzu, e1in eiıches ware auch angeze1igt 1m 1NDI1C auf den amalıgen
Bıschof der sächsischen Landeskırche, TIe oth Dies Mag eın
Hınweils darauf SseInN; daß ich nıcht einselt1g dıe MIr gestellte Aufgabe
herangehen werde.

Lehrer der Kirchengeschichte
Meine Generatıon hatte das ogroße uc Franz Lau qals ausgereıften Profes-
SOT der Kirchengeschichte be1 voller Kraft rleben Ich habe gerade
selnen Aufsatz ‚‚Aus 1e ZUT Wahrheit‘“ in dem Buch „Reformatıon in
kuropa” wıeder elesen. Man meınt, VOT dem Lehrenden sıtzen, Ww1e e

VOT fünfzıg Jahren VOT uns stand Unter en Schwierigkeıten damals, der
Raumnot, den leeren ägen, den Kleidungssorgen und überhaupt den eld-
problemen diese Vorlesungen, dıe oft schon VOTL 7.30 Uhr begannen,
eıne wahre Erquickung. Ich W äar Iın der günstigen Sıtuatiıon, daß ich eınen

Lau, Franz, Aus Liebe ZUT Wahrheit (Deutschland), 1n Reformatıon ın kuropa, Leı1p-
ZIg 1967, 3



INGETRAUT206

ausgezeichneten Geschichtsunterricht in der Schule hatte 1ele
me1ı1ner Kommilıtonen entweder HC eıne natiıonalsozıialıstische
Schule beeinflußt, oder 1E hatten aum Geschichtsunterricht 1mM rechten
Sınne gehabt. Lau egte se1ıne eschıichtsdarstellung daß 11an S1e
verstehen mußte Er OC immer wıieder Fragen e1n, dıe uns vielleicht
gekommen waren Er auch zugänglıch für Fragen, doch selbstverständ-
ıch tellte 11a dıe außerhalb der Vorlesungen, denn ıe 1nuten se1ıner
Vorlesungen kostete selbst restlos au  N Wehe., jemand ware späat Be-
kommen! Miındestens INan das eın zweıtes Mal Lau WAar der einz1ıge
Kıirchenhistoriker In der damalıgen Leipziger Theologischen Ent-
sprechend hatte CT sämtlıche Vorlesungen halten, allgemeıne WIE SPC-
zielle Ihemen, Proseminare und Hauptseminare vorzubereıten und leıten.
Bald richtete G1 eın Oberseminar eın für Fortgeschrittene. Ich we1ß,
daß WIT damals 18 Wochenstunden zählten, dıe uUtre se1ıne re unmıt-
telbar in Arbeıiıt stand eı ste1gerte sıch dıe Anzahl seiner Hörer VON

Semester Semester. Ich schätze., daß CS mındestens 2700 en
den Veranstaltungen des Alttestamentlers FeC Alt 6S auch se1ıne
Vorlesungen, dıie gefüllt Nur Spezlalısten auf anderen theologıschen
(Gebileten blıeben ıhnen fern

Lau W ar ın der Darstellung se1nes Stoffes natürlıch nıcht alleın auf dıe
Vergangenheıt beschränkt In und mıt der Gegenwart gab Pro-
£e2me Entsprechend nahm in selinen Vorlesungen darauf eZUg, Ja 1eß
sıch VON Marxısten offizıell angeze1ıgten Gesprächen reizen. uch
WIT Studierenden durften jederzeıt ıhm kommen, WE WITr TODIemMe
hatten. Als CT 954 bıs 956 an Wäal, orderte CT Studenten auf, dıe
eventuell keın Stipendiıum mehr bekämen, be1 ıhm vorzusprechen. Er wollte
einen Überblick über dıe Lage en Hıer muß ich allerdings eın TIeDNIS
einschieben, das eine andere Seıte VO ihm zeiıgen annn Wır hatten uns

drıtt be1 ıhm ZUT Zwischenprüfung in „Kirchengeschichte der en Kırche‘
gemeldet. Selbstverständlich hatten WIT unNns intens1v vorbereıtet. Und dann
prüfte OT uns lediglich .„Lıteratur ZUT Kıirchengeschichte I“ Wır e_

schüttert, enn darauf WIT natürlıch nıcht eingestellt und vorbereıtet,
obgleic f mındestens vier Vorlesungsstunden verwendet hatte, dar-
über vorzutragen. Entsprechen wurden WIT alle in der Gesamtzensur eıne
ulife VO rgebnıs der schrıftlıchen Prüfung herabgesetzt. I )as bedeutete
für jeden VON uns finanzıelle Verluste. Wer das meılste uC gehabt hatte,
kam mıt einer davon. IJa Hel „nur  .. das rhöhte Leıistungsstipendium WCE
Entsprechendes galt für den nächsten, der mıt eiıner durchgeschlıttert W ar

er drıtte rhielt eiıne 4, und damıt WT se1n Stipendıium überhaupt erledigt.
] hieser W ar eın (GGärtnerssochn AUus der Oberlausıtz Der Hılfsassıstent, Herr
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Talazko, machte den Professor aufmerksam, daß dıie Prüfung ungerecht
au me1ınnte: rüfungen sınd Glückssache Das W äarl seıne andere Seıite

Um gerecht se1nN, möchte ich aber doch erwähnen, daß mMIr erst dieser
Tage e1ıner me1ner damalıgen Kommilıtonen berichtete, Professor Lau hätte
ıhm einem kleinen Stipendiıum Aaus der Tasche elnes Nationalpreisträgers
verholfen.“

Wer Aaus Beıtrag in dem Buch „Reformatıon in Europa‘““ hest, wırd WIE
bereıts erwähnt darın se1ne reformationsgeschichtliche Vorlesung nach-
rleben Er wırd allerdings hın und wıiıeder auch seinen Kopf rwägend hın-
und herschütteln. Be1 der heutigen lıturgischen Verwilderung wünschte INan

anders als Lau dem „evangelıschen Gottesdienst””, daß Cal ‚„„‚konservatıv
gehalten und mıt sehr viel Rücksıcht auf UÜberkommenes‘‘ gestaltet ware
och INan stimmt Lau Z  y daß Adıe Erforschung der Täufer und der anderen
Radıkalen der Reformationszeıt“ auCc der Spirıtualisten) ‚heute das
ebhaftesten bearbeıitete ema der Reformationsgeschichte‘“ ist. dadurch
„„‚wurden dıe Radıkalen der Reformationszeıt VO  —_ unerhörtem Einfluss auf

cdas Geistesleben der Neuzeıt
7 den ıchten eines akademıiıschen Lehrers gehörte natürlıch auch cdıie

Vergabe VO  —_ Seminararbeıten. Die IThemen entsprangen 1m allgemeınen
dem der Lehrveranstaltungen. Lau selbst las die Korrekturen. 1e1e
Studenten wählten für dıe Examensarbeıt das Fach Kirchengeschichte. uch
cdiese IThemen vergab und korrigierte Lau selbstverständlıch selbst Die Prü-

fungsordnung sah aliur eınen Zeitrahmen VON sechs ochen VOTL. Daran
mußte InNan sıch halten Lau hndete Verstöße miıt Strenge Übrigens WaTlT

|_au Prüfungsvorsitzender der a ©} W as mıt der Kürze se1INEs Na-
INECNS re1l Buchstaben begründe wurde. Ihm selbst hat er sicherlich auch
e1in wen1g Spaß gemacht, auf diese über alle Studenten DbZW Pfarrer der
Zukunft esche1l WwI1IsSsen. Phänomenal W al nämlıch se1in Gedächtnis Ich
rlebte iıhn in Sehlıs ZuU- elner Studentenrüstzeıt, auf der 61 sıch VOoNn VOT

ıhm sıtzenden Leuten dıie Namen heb, VOoN denen 8 bestenfalls
kannte. Es nıcht 11UT Theologen e1 Er wıederholte anstandslos
alle Namen ber dıe Examensarbeiten hınaus vergab 8 auch Doktor-
arbeıten. Er selbst machte Vorschläge, aber INan konnte auch Wünsche
außern. rst re später Iich: WwI1Ie ich meınem Dissertationsthema

Der „Natıonalpreı1s” Wal ıne hochdotierte Auszeichnung ın der DDR, dıe sowohl für
künstlerische als uch wissenschaftlıche Dienste verlhehen wurde.
Vgl Anm
Aa O D  —

ail.:
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über den Lutheraner Henrich eiens gekommen War Ich hatte Lau nach
der Vorlesung auf dem Gang angesprochen, mMIr eın ema geben Auf
se1ine rage, in welche ichtung ich dächte, ich ıhm, daß miıch das
Verhältnis VO Theologıe und Naturwıissenschaften In historischer Perspek-
t1ve interessiere. Er meınte. da MUSSeEe ich Professor Sommerlath In dıe
Systematık gehen Es War jedoch bekannt, daß Lau se1ine Themen präzıser

umreıiıßen pflegte Deshalb 1e ich be1l meı1ner Entscheidung und wählte
iıhn als Doktorvater, mMIr dıe eıt für eıne abschlıeßende Präzisierung
des Themas Er„ dann könne MIr 1U elinen NaturwI1s-
senschaftler geben, der auch theologısc Bedeutung gehabt hätte Das Walr
eitfens Später ich, daß Lau gerade in der Vorlesung dıe Altluthera-
HCT ın Breslau behandelt hatte SO bın ich meiınem ema über einen
Altlutheraner gekommen und mußte miıch gründlıch mıt den Problemen der
Union ause1ınandersetzen. Be1 der Habıilıtation tellte MI1ır dre1 Ihemen
ZUT Auswahl Ich wählte das „Die Natur be1 Luther°®‘. Vermutlich Jag
eiıne nregung dazu Aaus Gesprächen mıt Theologen der Universıiıtät Lund
VO  ; Gerade die Liste der 28 be1 Lau eingereichten und VO ıhm betreuten
Dissertationen und Habılıtationen ze1ıgt dıie erstaunlıche Breıte seıner Inter-

S1ıe ze1ıgt aber auch selne Fähigkeıt, auf dıe Wünsche der Kandıdaten
einzugehen. Ich habe hıer als Beıispiele meılne eigenen E  rungen SC-
Wa cdıie natürlıch lebhaftesten In me1ı1ıner Erinnerung haften

Kirchengeschichtliche Forschung
Der VON Kurt an zusammengestellten Bıographie VON Lau ist eıne sehr
ausführliche Bıblıographie angefügt. S1e ze1gt, WI1Ie vielseitig se1ine eröf-
fentlichungen SInd. Da geht 6S nıcht 11UT reformationsgeschichtliche
Themen Besonders wiıchtig ıhm immer wıieder Auseinandersetzun-
SCH dıe „Zwe1i-Reiche-Lehre‘‘ ber auch „Bert Brecht und Luther‘“‘
interessierte ıhn, nämlıch als AVersuch eiıner Interpretation des (Giuten Men-
schen VO  —_ Sezuan‘‘. uch Juristische Ihemen fanden se1ln Interesse. Sobald
eıne NEUC Aufgabe Lau herangetragen wurde, wartf A siıch mıiıt er
Energıe auf dieses Problem Mancher Aufgabe 1e ST Weu, ange DE CS

gesundheıtlıch SChHhaTite Und WEeNN c 11UT dre1 Seliten sınd. dıie 6r einer
aCcC wıdmete., In eiıner Fachzeıitschrift oder auch eventuell In einem ırch-
lıchen dıe aC trıfft CI immer. Das WAarTr 6S Ja, W as dıe Vorlesungen
geradezu faszınıerend machte. DIie Persönlichkeit stand dahınter und
ihre Meınung, vielleicht mıt wen1g Rücksıcht auf spezıelle Hörer. DIie Fas-
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zinatıon gılt auch für dıe vielen Rezensionen. Karlmann Beyschlag urteılt
VON Rezensionen des Lutherjahrbuches: „Lau ist eın glänzender Rezensent.
Er spricht vorsichtig und verstehend mıiıt den Autoren und über S1e, auch 1m

der Ablehnung bescheıiden Einwände werden 1mM zweıten Teıl der
Rezensionen me1st als ‚Fragen’ tormuhert. Das el der Rezensent be-
wahrt immer eine humane Gesprächssıtuation mıt den Autoren. Man sollte
dies e1igens hervorheben.‘‘©

Interessant ist auch. dıe Festschriftbeiträge Aaus untersuchen. Na-
ürlıch das nıcht 11UT angeforderte Aufsätze, sondern auch selbst g_
wählte Beıträge., in denen der Forscher eigene Ihemen untersuchen konnte.
Und e1 ist 6S auffallend, daß sıch oft 11UT urn ausführliıche Bespre-
chungen andelt

Der Beıtrag findet sıch in der Gedenkschriuft für Werner Ellert,
„Beıträge ZUT historıschen und systematıschen Theologie*, 955 Hıer wählte
ILau e1in damals ın der DDR sehr aktuelles ema .‚Die prophetische ApOo-
kalyptık Ihomas Müntzers und Luthers Absage dıe Bauernrevolution‘‘‘.
DiIie estgabe für den Kırchenhistoriker Rudolf Hermann ZU Geburts-
(ag elDamp das Naturrecht und die evangelısche Theologie“®.
Für Ernst arnıko wurde 964 eın Beıtrag geliefert, der 1m (Grunde eiıne
Ause1inandersetzung mıt dem schwedıschen Lutherforscher Löfgren War

„ITheologıe der Schöpfung gleich Theologıe überhaupt? Zur Ause1i1nander-
SetIzUnNg mıiıt Öfgrens Luther-Buch‘“ An Stelle eines Festschriftbeitrags ist
vielleicht noch erwähnen das „Dankeswort” Paul Althaus ‚„„Die Theolo-
o1€ Martın Luthers“. welches 963 1mM LutherjJahrbuch erschien.'” uch hıer
andelt 6S sıch eigentlich eıne ausführlıche Rezens10On:; doch darüber
hınaus 1st selbst e1in beglückendes Zeugn1s der erehrung für Althaus

Briefliche Miıtteijlung, März 2000
Lau, Franz, DiIie prophetische Apokalyptık Ihomas Müntzers und Luthers Absage
die Bauernrevolution, In Gedenkschrift für Werner lert eıträge ZUT histor1-
schen und systematıschen Theologıie, Berlın 1955, 163—170
Lau, Franz, Der amp das Naturrecht und dıe evangelısche Theologıe, ın SO-
ange eute heißt estgabe für Rudolt ermann ZU Geburtstag, Berlın 957,

179—199 CT urc den Beıtrag VO  —; Ragnar rıng In der Elert-Gedenkschrift
dıiesem spezliellen Problemswurde, der ob einfach dıe Problematık der

/Z/we1i-Reiche-Lehre ist, e dahıintersteht‘?
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ogıle, Kırche und Geschichte. Festschrift für ITnNst Barnıkol ZU Geburtstag,
Berlın 964., 140 —146
Lau, Franz, „‚Dıie Theologıe Martın Luthers‘* FKın Dankeswort Paul Althaus. in
Lutherjahrbuch 30. 1963, 07
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Von all den anderen „Jelbständıg erschıenenen erken und Aufsät-
zen‘‘!' möchte ich 1Ur noch ZWwel NENNCI, die MIr wichtig geworden SsInd:
Das eıne 1st dıe Dı1ssertation VON FEranz Lau, sl ‚Außerlich Ordnung und
IC Dıng In Luthers ] heologıe”, 19372 Hıer 1e2 se1ine Deutung der
Zwe1ı-Reıiche-Lehre In nascendı VO  z Leıder 1st das kleine eft INZWI1-
schen 1Ur noch sehr selten In Antıquarılaten erhalten.!“ Mıt dem kleinen
Werk ALuther . das der Verlag Göschen 959 In Berlın herausbrachte und
das in Übersetzungen In den USA, In England, olen, Portugal und apan
erschiıenen ISt, sınd WITr bereıits beiım internatıonal bekannten Lutherforscher
Lau Als MIr 9087 dıe Neuherausgabe VOoO Verlag angeboten wurde, habe
ich allerdings abgelehnt. Ich hätte AdUus lutherischer 16 das Ende ohl

anders abgefaßt. Bestätigte das, dal der sächsısche lutherische 1 heo-
loge Lau der Assıstentin auf iıhren vorwurtfsvollen Einwurf „S51e sınd doch
Lutheraner‘‘ eınmal antwortete „Vergessen S1e nıcht, daß ich eın Schüler
VOIN Horst Stephan bın‘‘? ber das ist 1L1UT eiıne Se1lite uch hiıer möchte ich
erecht se1n und deshalb 1m 1n  3C auf AaUuUSs konfessionell geprägtes
Handeln en kleines TIeDNIS berichten: Professor Lau 1e dıie Predigt In
der Leıipzıger Universitätskirche und spendete selbstverständlich anschlıe-
Bend das Abendmahl el f1el iıhm aus selner nıcht gerade schlanken
and eiıne (Oblate herunter auf eine nıebDban. Ich hob S1e auf und egte S1Ee
auf den Altartısch (janz unauffällıg SC Lau S1e in selınen Mund

Aspekte AUus$s der Bilographie
Wıe 1st Lau auf den kırchengeschichtlichen Lehrstuhl In Leıipzıg gekom-
men Martın Schmidt hat Lau eın ausgezeıichnetes Denkmal gesetzt. ' Er
schreıbt, daß C Lau VO  —; Jugend autf gekannt und ihm nahe gestanden habe.
‚„„Was be1 eiıner auf Dıstanz und unbestec  iıche Sachlichkeit angelegten Na-
tur WIE derjenıgen aus nıcht Sanz leicht War und immer L1UT bedingt gelten
kann  ..

Aland, Kurt. Franz Lau, ın Jahrbuch der sächsıschen Akademıie der Wıssenschaften
Leıipzıg 1973/74, Berlın 1976, 39093419 (Bıbliıographie se1ıner Schriften, ear-

beıtet VO) Günther Wartenberg).
17 Es ist In den „Studien ZUT systematischen Theologıe Nr. 12;5 Le1ipz1g erschlenen.
13 Schmuidt, Martın, Franz Lau 7U edenKen, In Luther. Zeıitschrift der Luthergesell-

schaft 1974, 8/—91, vgl uch | Junghans, Helmar: | In memor1am Franz Lau, 1ın
LutherjJahrbuch 42, 1975 TE (Porträt!).
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Franz Lau wurde 907 geboren und W al der Sohn e1Ines Le1p-
zıger Reichsgerichtsrats. Der V ater starh früh, und mußte wi seınen Weg
völlıg selbständıg gehen Er studıerte In Le1ipz1g Für Kommilıtonen me1l1nes
Semesters wırd 6S interessant se1n, daß dıe be1 Schmuidt genannten Namen
der ollegen, cd1e WIT ZWanZzIlg, dreiß1ig TO späater in Le1ipzıg kennenlern-
ten, damals schon VON Lau gehö wurden. (In den fünfzıger Jahren SPILa-
chen WIT davon, daß WIT A der „tausendjährıgen" studıerten, WEeNN

WITr ämlıch dıe Lebensalter UNSGTIEGT Professoren addıerten.) Lau muß gerade
noch den Lutherforscher Heıinrich Boehmer kennengelernt aben, der Uurc
seine Vorlesung, seınen Humor und se1ıne wıissenschaftliche Qualität be-
stach Sıcher WAaT Franz Lau eıner der Begabtesten den damalıgen
Studenten. Bezeichnend für iıh 1st, wohlnn T: sıch orlıentlerte. Als Doktor-

wählte 8 Horst Stephan Zlr Habılıtation sollte s be1 Alfred edo
üller kommen, Was aber dann AUS praktıschen Gründen nıcht mehr mMÖg-
iıch Das selbst gewählte Diıissertationsthema ‚,Außerlich Ordnung
und 1E Dıng In Luthers Theologıe” überraschte viele. Ferdinand
Kattenbusc hob In eiıner verständnısvollen Besprechung hervor, daß dıe
Arbeıt C1gene, nıcht geläufige Wege Z1ing und dem Leser ein1ges
Damıt WAarTr das ema angeklungen, das dıe Lutherforschung i in
Atem gehalten hat nämlıch das Verhältnıis der beıden Reıiche (Gjottes. Be-
reits miıt s Jahren sah der Verfasser alle wesentlichen Schwerpunkte klar
Be1 Lau wurden das e1ic (Gjottes ZAEE lınken and und das eic (jottes ZUT

rechten and relatıv selbständıg damıt stand OT rnst TIroeltsch nahe.
chmiıdt zıieht daraus die olgerung, daß dadurch dıie moderne Säkularısıe-
rTung des Staates und der Welt verständlich wird.

Hrc se1lne Dissertation wurde Lau SA Lutherkenner. Er W arl Hılfsassı-
systematısch-theologıischen Semiminar VON Horst Stephan, und nach

Ablauf VO  —; Z7WEe1 Jahren wurde CF 937 Pfarrvıkar in Regis-Breıitingen, eiwa
km üdlıch VON Leıipzig 1mM eibner Land Es W ar keine ArIMe (Gemeı1inde.

Der Braunkohleabbau und ihre Verarbeıitung spielten eiıne uch Land-
wiıirtschaft wurde betrieben. |_au gelang 6S In kürzester Zeıt, dıie Kırche
renovlieren. Andererseı1ts berichtete uns eiınmal se1ıne (jattın den Jährlıch
stattfindenden Eınladungen des Instıtuts aus Geburtstagen, daß auch
handfester Aberglaube in eg1is-Breitingen eıne gespielt habe {[)Das
bestätigte MIr se1n übernächster Nachfolger. uch konnte MIr berichten.
daß Lau S Maı 033 der uDlıchen Demonstratiıon teılgenommen
habe, und ZW al 1mM a1lar uch habe Sr eine ede gehalten, deren Inhalt
natürlıch nıcht bekannt ist Handelt 6S sıch hier „Außerlich Ordnun  6
und ;  1C Dıng‘? /7u diesen Dıngen gehö nıcht der T alar! och
chen WIT uns eın alschAes Bıld VOIl der damaliıgen eıt. In der Gemeinde,
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In der ich konfirmiert wurde, Z noch 034 dıe in Unıtorm und mıt
Fahnen In dıe Kırche ein  14 Andererseıts War Lau bald ıtglıe des Pfarrer-
nothbundes in Sachsen, Ja f Warlr Vertrauensmann der Ephorıe Borna. ” ahn
spricht VON eiıner Verhaftung Laus.!® och hıermıt kommen WIT In dıe
innersächsische Kıirchengeschichte in der eıt des Nationalsozialısmus. Hıer
edurtite 6S mancher Archıvforschungen. Ich ıll miıch nıcht auf die Eınzel-
heıten einlassen, sehr C mıch reizen würde, hıstorısche Ereignisse
durchschauen. Tatsache Ist. daß der neunundzwanzıgJährıge Lau 9236 1:)ıs
rektor des Landeskirchlichen Predigerseminars in Lückendorf be1 /Zıttau
(Oberlausıtz) wurde. 938 wurde d1es Predigerseminar geschlossen, und
Lau wurde suspendiert. 9035 trat CT aus der Bekennenden Kırche au  N uch
hlıer ware ohl den andeskırchlichen en welteres über Hıntergründe
und Motiıve entnehmen., Was aber dieser Stelle auf sıch beruhen kann.
Ab 939 WarTr D Pfarrer der Martın-Luther-Kırche in Dresden Be1 dem
Bombenangrıiff auf Dresden 13 Februar 945 WarTl diese Kırche erhalten
geblıeben. Franz Lau. der eiıner VON den wenıigen anwesenden Pfarrern in
Dresden WAal, versuchte qals Stadtsuperintendent, WIEeE CT bezeichnet wurde,
dıe kırchliıchen Verhältnıisse in Dresden ordnen. Der sowjJetische Kom-
mandant WarT mıt seınen Handlungen einverstanden. Bald erweıterte Lau die
Arbeıt über das Land Sachsen und arbeıtete 1e7T qls „Landessuperin-
tendent‘. bıs gelang, den In der Hıtlerzeıit AdUus Sachsen ausgewlesenen
Hugo ahn zurückzuholen. Gleichzeitig wurde Lau qals Ordınarıus für Kır-
chengeschichte In Leıipzig berufen An dieser Veränderung, dıe WIEe eın
Ausbooten wırken konnte, hat Lau gelıtten und S1E der Kırchenleitung nach-

och in selinen etzten Jahren versuchte e ® dıe Geschichte der
Kırche In Sachsen VON 945 bıis 904 / darzustellen. Im heutigen Landeskır-
chenamt hegen seıne Notizen, dıe aber ohl bereıts VO selner ankhe1
überschattet Ich sah dıie Verhältnıisse, bedingt Urc persönlıche Be-
zıehungen, auch VON der anderen Seıte, deshalb meın Vorschlag, 111all MUSSeEe

mıt eıner Dıssertation über Lau auch eıne über (ottfried oth
schreıiben lassen.

In dıe NEUC Aufgabe wart Lau alle seıne Kräfte Vorausschicken möchte
ich. daß r keinesfalls den Kontakt Gemeıinden, Pfarrern und
Einzelchristen verlor. Immer wıeder predigte ST selbstverständlıch In der

Vgl azu uch Kämpfer wıder Wıllen Erinnerungen des Landesbischofs VON Sach-
SCI1 Hugo ahn AdUus dem Kırchenkampf Bearbeitet und herausgegeben
VON eorg Prater. Metzıngen 1969, 8

15 Aa D. 343 (Stand VO K5 Junı1
AyaıO.;
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Leipzıger Universitätskırche VOI den Professoren, Studenten und (Gjeme1inde-
glıedern, aber auch ande, ST geforde wurde. Ebenfalls 1e C:

wissenschaftlıchen Vorträge auch den Geme1inden. Ich habe C1in

schönes eıspıiel, WIC i sıch Jjeweıls auf das Gegenüber einstellte. Ich hörte
nämlıch SC1INECI) Vortrag über TIThomas üntzer (jemeı1nnde. ber
dieses ema hatte G1 der ‚„„Gedenksc  ıft für Werner KElert‘‘ geschrieben.
Der Gemeıindevortrag erlhef anders Wır lächelten WIC ede mMi1t

ei langen Schimpfkanonaden zwıschen Thomas üntzer und Luther e..

ffnete rst dann kam der eigentliıche und wesentliche Vortrag
Wenn sıch Lau auch VOT em der Unı1iversıtät wıdmen mußte

doch VOIl en Seıiten ngebote auf iıhn CIn Dazu kamen auch FEL hıstor1-
sche ufgaben Als Miıtarbeıter lernte ich Instıtut Johannes Herr-
INann kennen der den en des Morıtz VO  s achsen safß Fıiınanzılert
wurde Mhese Aufgabe als Forschungsauftrag VO Staatssekretarıat für och-
schulwesen Selbstverständliıch hatte Lau ıe Oberaufsıicht el

952 gleichen Jahr dem (T den Ehrendoktor der Theologischen
Rostock rhielt übernahm ON das Amt des Präsiıdenten des „„Gu-

STaV erks  .. dem ST bereıts se1t 949 ıtglıe der Zentralleitung
Wal 195 / wurde 8 omdechant des Hochstiftes e1ßen 05 / wurde ıhm
dıe Herausgabe des Luther-Jahrbuchs übertragen auch WarTl C ıtglıe der
KOommıssıon ZUTr Herausgabe der er Martın Luthers (der SOe „„We1ıma-
1E Ausgabe‘‘) IDER kiırchliche ufgaben dıe iıhn den westlıchen
Teıl Deutschlands oder auch 111$ Ausland ührten Wortführer der Kırchen-
hıstorıker der DDR wurde 5T urc mier als Vorsitzender der
Arbeitsgemeinschaft für Sächsısche Kirchengeschichte und VOT em auch
als Leıter der Vereimigten Arbeitsgemeinschaften für Kirchengeschichte
den evangelıschen Landeskırchen der DDR In diıeser Eigenschaft gab
CIn ahrbuc für deutsche Kirchengeschichte“ heraus das den 1fe ‚„Her-
bergen der Christenheıt“ rhielt Der ahrgang erschıen 95 / Damıt
WarTr vielen Territorialgeschichtlern eC1NE Möglıchkeıt ZUT Publıkatıon ihrer
Forschungsergebnisse gegeben Am zweıbändıgen ‚„Handbuc Freıkıir-
chen und Sekten“ hat GE als Vorsitzender des zuständıgen kiırchlichen Aus-
schusses umfangreıiche Miıtarbeıt geleıstet Folgerichtig und mıiıt besten Girün-
den wurde CT 1965 itglıe der Sächsıschen ademıe der Wissenschaften
Das es Z WIC angesehen Lau als Kirchenhistoriker W arl Als der Sohn

en Kırchenmannes AdUus achsen außerhalb des Landes Theologıe
studieren wollte ıhm Landesbischof oth dıe Leıipzıiger hätte
aber den bedeutendsten Kirchengeschichtler der DDR

Worte VON Lau galten Westdeutschland und der SaNzZCh Welt Er
hat wichtigen Fragen der Kırche wıeder entscheidende Formulıe-
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epragt Wenn INan nıcht eıfter kam wandte INan sıch ıhn und
aum ohne olg

Verantwortung für das Gustav-Adolf-Werk

Kurz möchte ich hlıer noch auf Arbeıt (ustav Werk ZE-
1/ Dies Diasporawerk verdankt SCINEN Namen dem Schwedischen KÖ-

N1£ (Gustav {{ der während des Dreißigjährigen eges cdie Evange-
iıschen gegenüber den Katholıken verteidigt hatte aus Aktıvıtäten entf-
sprachen der irüheren Arbeiıt des „Landessuperintendenten‘‘ Lau 1L1UT dies-
mal bezogen auf die Welt 954 fuhr auf Eınladung der alden-
SCT nach Rom und dıe Waldenser aler Wır Theologiestuden-
ten ‚„‚dıchteten damals „Jedoch ZU Papste geht S: nıcht obgleic Mut
CS nıcht gebricht Als CT 95 / der Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes Mınneapolıs teilnahm konnte wiß dıe Dıiasporaprobleme der
Lutheraner Amerıka studieren

Das Ziel des Gustav-  olf er War der Dıktion VON Lau ADas
Evangelıum UNsSeTECSs Herrn Jesus Christus verkündıgen und Menschen
stärken dıiıesem Evangelıum festzuhalten en Brüdern diıenen
dıe sıch dıesem Evangelıum bekennen‘‘!® e1 sıch das (Justav-

Werk gleicher Welse lutherischen reformılerten und Ge-
meınden und Kırchen verpflichtet ach Lau 169 „die Begründung für
diese Eıinstellung und das betonte Festhalten ihr‘“ nıcht L1UT der Ge-
schichte ZUrTr Gründungszeıt des (Gustav erks, „„‚sondern auch und
viel mehr darın daß G1n Sanz großer Teıl der uslands Dıiaspora CVaNSC-
lısche Dıaspora 1sSt Lutheraner Reformierte und Unierte bılden unzählıg
vielen Plätzen mıtelinander Geme1inden und stehen Kırchengemein-
schaft dıie auch dort pr  1SC nıcht rage gestellt wırd sıch die
Gemeıinden Inzwıschen C1IN bestimmtes konfessionelles Vorzeıchen
gestellt en Natürlıch 1ST grundlegende theologische Voraussetzung für
evangelıschen Dıiasporadıienst dıe Überzeugung, daß, INa INan auch dıe
Unterschiede etwa zwıschen Lutheranern und Reformierten sehr neh-

Vgl Gennrich aul W DIie CUu«cC Schau der Dıaspora Franz Lau Beıtrag ZUT
Dıasporawissenschaft Theologische Begründung und Ausrıchtung des (justav
er! I DIie evangelısche Dıaspora 1967 und ers Franz Lau Z7U
Gedenken DiIie evangelısche Diaspora 44 1974 100 106

18 DIe evangelısche Dıiaspora 35 1964 Anhang
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INECN, die evangelıschen Kırchen eınen Sahz großen eme1ınbesıtz aben,
mıt dem der Gemeinnbesıitz, der alle sonstigen Kırchen mıt den CVaNSC-
1ıschen verbindet, Sarl nıcht vergliıchen werden kann.‘‘” Das (justav-Adolf-
Werk ist alsS0O ein konfessionelles Werk „The complıcated confess1i0onal
sıtuatıon of erman-speakıng evangelıcal congregatı1ons abroad mMust be
recognızed IF er10us damage 1s be done; and the Lutheran Church in
anı Yy CAsSC Must Qg1ve the hought of etting rıd of existing problems by
polıcy of confessionalıstic COeTrCION. In the dıaspora ell In the Uro-
DCaN Lutheran regı1onal churches 1n 16 Lutheranısm first of all stands for
(and ın INan Y places NnOTL much LHNOTEC an ega. status, Lutheranısm 111
have asserTtT 1ts dynamıs and hback 1ts INCSSaSC wıth the demonstratiıon
of the Spirıt and of power.“““” Daß ich gerade VO Martın-Luther-Bund in
rlangen dıe Aufgabe ekam., eıne kurze Schilderung des Lebens VOoN Franz
Lau geben, äng sıcher auch damıt n7 daß das rlanger Werk
als Werk der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche mıt se1ıner SPC-
zıtıschen konfessionellen Prägung sıch für den Leıipziger Präsıdenten des
Gustav-Adolf-Werks und se1ın Engagement für dıe evangelısche Dıaspora
SCHAUCI interessI1ert. Wiıe weıtherzıg der Präsiıdent se1n konnte, hest INan
auch iın Aaus Besprechung des uUCc VON eorg Vıcedom ‚„„Das end-
ahl in den Jungen Kırchen““: Obwohl der Verfasser dieser außerst wertvol-
len Studıie betont, daß Iß nıcht VoN der Abendmahlsdogmatık, sondern VON
der Abendmahlspraxıs und Abendmahlswirklichkeit in den jJungen Kırchen
handeln wolle, kommt natürlıch auch auf TODIeEmMe der Abendmahlslehre

sprechen. Vıcedom äßt sehr klar sehen, welche „Fragen be1 uns Pro-
eme, in den Jungen Kırchen aber keine sınd und umgekehrt. hne daß D

immer ausdrücklıch ausgesprochen wird, berührt das ucnhleın auch uUuNnseIre

Abendmahlsprobleme und elıstet ©: mıt ihnen zurecht kommen.
Wenn be1 den Jungen Kırchen eutlc wiırd, WIe sehr das Abendmahl (ie-
meılındesache Ist, galt das als Soll SeWl1 nıcht 1UT für cde Jungen Kırchen,
sondern auch für das alte COChristentum in UNsSCICI Landeskırchen und In der
Diaspora.  <c62]

Bemerkt se1 ZUT Dıasporaarbeıit Aaus noch. daß G: schon damals erkannte,
daß einem Dıasporawerk auch cdıe Muttersprachen der Partnerkirchen
ehören. Die Irennung des Gustav-Adolf-Werks ın eiıne Ööstlıche und eine

Lau, Franz, Dıaspora i} Evangelısche Dıaspora, In RGG %} Aufl.), 2. Sp 180.
vgl uch se1ıne englısche ersion in dem Artıkel Dıaspora Care, In Ihe encyclo-
pedıa of the utheran Church, ed Dy Juhus Bodensıek, volume E Miınneapolıs, 1965,
0

Ihe encyclopedıia of the Lutheran Church, O 704
Evangelısche Dıaspora 44, 1962, Ya
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westliche Hälfte War miıt der Aufteilung Deutschlands VON vornhereın TC-
geben Lau hat Si1e Juristisch durchdacht und vorbereiıtet. IDIie Zentrale 1e
weıterhın In Le1ipzig; eıne Fılıale wurde In Kassel gegründet.

Er stand dem Werk VOT, dem In Leıipzıg se1it den agen Franz Rendtorffs
eın Studentenheim angeglıedert WAar, WI1IEe das beıim Martın Luther-Bund se1it
935 auch der Fall 1st. Schlıeßlic möchte ich aus Diasporaarbeıt noch

Persönlıiches hınzufügen: Tst VOT wenıgen agen erfuhr ich VOIl
einem meılner Kommilıtonen. dalß Lau dessen Ausreise aus der DDR MOg-
iıch emacht hat, we1l CT dıie entsprechenden internatıonalen Bezıehungen
hatte Und das vermochte eın Professor der Karl-Marx-Unı1iversıität Leipz1g!

Hochschulpolitik In der DDR

99% 1st eıne Hallenser Dissertation erschienen ZU ema .‚Die eolog1-
schen Fakultäten in der DDR als Problem der Kırchen- und Hochschulpoli-
tiık des SED-Staates‘‘“, auf der einen Seıite eine bedrückende Lektüre VON
über SO0 Seıten, auf der anderen sehr aufschlußreich In dem Buch werden
aufgrund VOIN en alle sechs theologischen Fakultäten behandelt Beson-
ders interessant sınd Berlıin und Le1ipzı1g, dıe beıden größten Fakultäten
dieser eıt In meınem xemplar wurden alle wichtigen Namen der Le1pzı1-
SCcI Professoren bzw Assıstenten farbiıg unterstrichen. Der Name Lau kommt
nıcht selten VO  W I)a wart Ial ıhm viele Auslandsreisen VOTL, Was

allerdings nıcht 11UT ıhn, sondern alle Professoren Üu1ISGLer betraf.
uch wart INan ıhm WI1Ie manchen anderen Professoren staatlıcher eolog1-
scher Fakultäten VOL, innerhalb der Kırche oder kırchlicher Gremien tätıg

seIN. on irüh hatte S siıch In posıtivem Sinne der rage geäußert,
ob dıe Fakultäten den staatlıchen Hochschulen bleiben ollten Iso
mußte INan sıch mıt cdeser kırchlichen Einstellung iınden Selbstverständ-
ıch eZog Lau auch tellung In der rage der UnıLversıitätskirche Le1ipz1g
en den Professoren Sommerlath und e1poldt hatte auch Professor Lau
nach der Verhaftung des Studentenpfarrers Siegiried Schmutzler e1in Leu-
mundszeugn1s ausgestellt.“

Stengel, Friedemann, IIıie theologıschen Fakultäten In der DDR qals Problem der
Kırchen- und Hochschulpolitik des SED-Staates bıs iıhrer Umwandlung ın Sekt10-
NCN 19707 710 Leıipzıg 998 TDEe1ILeEN Z7UT Kırchen- und heologıiegeschıichte

A Georg S1iegfried Schmutzler berichtet in seinem uch 5  egen den Strom TlieDtes
dus Leıipzıg Hıtler und der Stası"“, Göttingen 1992, 64f, ber I_au als theolo-



LAU (1907-1973) A0

ber re sıch cdıe Auseinandersetzungen den Lehrkörper
hın Eınst WarTr Franz Lau miıt Jahren der Jüngste Kollege SCWESCHH. Ich
erwähnte schon, WIE hoch der Altersdurchschnit des Lehrkörpers der Fa-
kultät ın Leıipzıg während me1ner Studienzeıit W ar Der Universıtät und dem
Ministerium lag daran, Junge, aber VOT em tortschrittliche‘ Wiıssenschaft-
ler gewIinnen. Und obgleıc 6S Lau sowohl In Leipzıg als auch interna-
t10nal gelang, ext-Unterschlagungen, dıe der Neutestamentler rıstoph
autTtfe schuldhaft VOLTSCHOIMNIMNGEC hatte, bekannt machen. INan

diıesen ScCHhHEDBLIC Z Professor. Da dıe Studenten dessen Vorlesungen
boykottierten und heber be1 seinem Assıstenten hörten, wurde der der
Vorlesungen zwangsweılse auf e beıden Neutestamentler verteilt und VOI-

geschrieben, Wanl welche Vorlesungen be1 WE hören Eın Ent-
sprechendes spielte sıch Sschheblıc 966 1mM Fach Kırchengeschichte ab
uch hıer WAarTr e1in nıcht Habıhıtierter ZU Dozenten und nach wenıgen
Jahren Zu— Professor ernannt worden. Daneben gab c eine Khabılıtıerte
a die 6ßsS dUus politischen Gründen 1U bIıs ZUT Dozentin gebrac
hatte Iso jetzt neben ] au ZWEe] Kırchengeschichtler da, daß Ial

dıie sechs Hauptvorlesungen auf dre1 Leute aufteılte und den Studenten
vorschrıeb, Was S1€e Jjeweıls be1l WE und VOT em Wann hören hatten.
Das hatte sehr hald auch Folgen In den rüfungen, und damıt WarTr der
Substanzverlust auch In diesem Fachgebiet der vorausgesagt.
Als Anfang 964 der mıtgeteılt wurde. daß das Miss1ionswI1issen-
scha  1 Institut nıcht mehr eröffnet werden würde, 1e Lau 11UT dıe
Möglıichkeıit festzustellen, „WECNnN das geforde: wırd, können WIT nıchts
machen. WITr können 7Z7ZW ar nıcht Ja dazu9 müssen’s aber dulde

Das iın den sechzıger Jahren schlımme Vorzeıichen. Versucht hatte
11an mıt Radıkalısmen schon vorher, VOT em nach der Berliner Mauer.
War trıtt be1 dıiıesem Ere1gn1s der Name Lau Sal nıcht in Erscheinung, doch
se1ın Unmut und se1n Ge1st und seıne ugheıt stehen dahınter. deshalb
möchte ich eın Dokument in der Hallenser Dıissertation erganzen, damıt WITr
e richtieg verstehen können. Vermutlich fürchtete Ianl urz nach dem Mauer-
bau VoO August 961 mıt dem Semesterbegınn Unruhen der Stu-
denten, eshalb verlangte Ian VO en dıe „Treiwiıllıge Verpflichtung” A
Verteidigung der DD  Z In Leıipzıg ehlten L1UT noch dıe Verpflichtungen der
Theologischen Deshalb wurde zunächst mıt dem drıtten tudien-
Jahr eıne Besprechung mMıt dem Prorektor und dem ehrkörper

gischen Lehrer und omMmMm dem Schluß: „Unvergessen für mich, w1Ie Franz Lau
später, als dıe Leıipzıger Studentengemeinde Uurc eıne harte eıt hındurchmußte, ıhr
in der Bedrängni1s e1istan! und uch als eieren sıch Sa ıhr tellte‘*
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vereinbart. Unter den Studenten herrschte große Nru ıne Verpflich-
(ung hätten S1e leichter ertragen als diese sogenannte Freiwilligkeıt. Ich
beriet mıt me1ner ollegın Professor Dr enty, dıe Professor Lau sSEe1
der „rocher de bronze‘“ (Erzfelsen der Leıder lag D gerade 1M
Diakonissenkrankenhaus 1m Westen VON Le1ipz1g Wır suchten ıhn auf, und
ich berichtete ıhm, daß dıe Hallenser OITfenDar keine Verpflichtung schre1-
ben brauchten. Er versetzte sıch sofort in dıe Sıtuation und empfahl, SCHAUC
Informationen In einzuholen. Ich erfuhr och in der C VO Hal-
lenser an Professor Dr. Schott, W1e dıe aCc in stand Zur EmpöÖ-
rTung uUNsScCICI marxıstischen Gesellschaftswissenschaftlerıin, Tau Dozentin
eile, konnte ich das In der geplanten Versammlung ekannt geben
arau gingen alle Professoren qaußer rıstoph auTtfe em: und die Studen-
ten tolgten ihnen. Damıt WarTr der Vorstoß das drıtte Studienjahr VCI-
hındert Nachlesen ann INan dıe en und Gegenreden 1mM Dokument
in der genannten Diıssertation VonN Stengel.“ Das Studien]jahr, das erst{
Z7WEeI1 ochen Vorlesungen hınter sıch gebrac hatte, schwıeg ann In der
Auseinandersetzung mıt dem Herrn Rektor vollständıg. Darauthin mußte
Ian F be]l den ITheologen aufgeben. Der ‚„.rocher de bronze‘“ hatte auch hıer
den stürmıschen ellen

Stengel (wıe Anm ZZ


